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Gastronomie

Nach dem Hopf wird gezapft
Widerspruch ausgelöst hat unser Karikaturist
Egon Kaiser mit seiner Zeichnung vom 27.April
– und zwar beim Fellbacher Gastronom Frank
Ellinger. Dass das M5 gleich nach dem Hopf
wieder zugenagelt wird, ist so nämlich nicht
ganz richtig. Zwar tritt der Wirt der Weinstube
Burg nicht als Pächter des seit Januar 2018
leerstehenden Bistros im Rathaus-Innenhof
auf. Gastronomisch nutzen wird er die Lokalität
für die Bewirtschaftung des Außenbereichs al-
lerdings schon – und zwar bis Anfang Oktober
immer montags bis samstags ab 17 Uhr. Pause
macht Ellinger an Sonn- und Feiertagen und
beim Open-Air-Kino vom 5. bis 26.August. ssr

Vereinsleben

„Der fesche Apfel“ kommt an 
Dass die Idee fürs Projekt „Der fesche Apfel“
gut war, hat Leonie Hug jetzt schriftlich. Der
von der FSJ’lerin gemeinsam mit Sabrina Ricci
und Janina Grätke vom Yomo-Team des TSV
Schmiden umgesetzte Ansatz, mit einem Be-
wegungstag und einer Vesperdose das Thema
Ernährung für den Nachwuchs attraktiver zu
machen, wurde beim Lotto-Sportförderpreis
mit einer Anerkennung ausgezeichnet. Eine
ähnliche Ehrung gab’s übrigens auch für die
Trendsport-Akademie des SV Fellbach und die
Reitergemeinschaft Hegnach-Oeffingen. ssr

Schon gehört?

Yoga-Kurse, Senioren-Tanz oder auch sein
Kampfsport-Training auf den Kappelberg
verlegt. Rund ums Waldschlössle könnte es
Angebote für Breitensportler geben –
Gymnastik für die älteren Generationen
findet sich ebenso in der Vorschlagsliste
wie Outdoor-Fitness, der Bogenschieß-
Parcours oder auch eine Downhill-Strecke
für ambitionierte Mountainbiker.

Interessiert an einer Nutzung ist laut
Tilmann Wied auch der Naturschutzbund.
Die Nabu-Leute könnten sich vorstellen,
das Waldschlössle für Wochenendsemina-
re zu nutzen, auch als Ausgangspunkt für
Geo-Caching und Kindergeburtstage bietet
sich die Immobilie an. „Wenn man das
Waldschlössle wieder wachküssen will,
braucht man viel Kreativität. Aber auf dem

Kappelberg könnte wieder was entstehen,
das die Menschen zusammenbringt“, wirbt
Wied für das Konzept. Selbst ein Ausbau als
touristisches Ausflugsziel liegt für die
Waldschlössle-Retter nicht aus der Welt:
Mit Sommerschlittenbahn, Niedrigseil-
garten, einem Bolzplatz oder auch einem
Erlebnispfad durch den Wald könnte das
Areal auch zum attraktiven Anziehungs-
punkt für Schulausflüge und Firmen-
Events werden. Übers Transportproblem
für Besucher haben sich Tilmann Wied und
Ralf Holzwarth jedenfalls schon mal ihre
Gedanken gemacht. Mit Konstruktions-
zeichnungen und Längenschnitt ist in der
Konzeption sogar eine Seilbahn enthalten,
die Gäste von der Kelter der Fellbacher
Weingärtner auf den Berg bringen könnte.

„Wenn man das mal genau durchrechnet,
ist das auch nicht teurer als ein Pendel-
verkehr mit dem Bus“, sagt Tilmann Wied.

Das freilich ist ebenso Zukunftsmusik
wie die Frage nach der Betreiberstruktur
und den Eigentumsverhältnissen. Sichert
sich die Stadt das Waldschlössle, könnte
möglicherweise eine Stiftung eine Lösung
darstellen. Doch auch die Übergabe per
Erbpacht an einen Trägerverein oder eine
gemeinnützige Gesellschaft sind denkbar.

Weil sie auf eine breite bürgerschaftliche
Beteiligung setzen, wollen Holzwarth und
Wied ihre Gedankenspiele auch öffentlich
präsentieren. Am Freitag, 10. Mai, findet im
Parkrestaurant um 18 Uhr ein Infoabend
für interessierte Bürger statt.

Vom Zahn der Zeit zunehmend zernagt: das Waldschlössle. Foto: Patricia Sigerist

Sommerrodelbahn Foto: Wiegand Erlebnisberge

Bogenschieß-Parcours Foto: Thomas Krämer

L andwirtschaftsminister Peter Hauk
(CDU) hat am Donnerstag eine Art
Preview der Remstal-Gartenschau

bei einer Rundfahrt erlebt und ist beim an-
schließenden Gespräch in unserer Redak-
tion in Fellbach voller Lob: „Das wird eine
gute Sache. Meine ersten Eindrücke sind
außerordentlich positiv.“

Nur um eine halbjährige Blümchen-
Schau zu unterstützen, hat die Landesre-
gierung nach seinen Worten allerdings
nicht die 20 Millionen Euro locker ge-
macht, die sie im Remstal zuschießt. Nur
drei Millionen Euro davon dienten rein für
Organisation, Werbung und zentrale Ver-
anstaltungen. „Das Geld geben wir deshalb,
weil sich die Lebensbedingungen der Men-
schen nachhaltig verbessern sollen.“ Ge-
fördert wurden mit dem Landesgeld vor al-
lem städtebauliche Sanierungen. In Stetten
besichtigten die Rundfahrtteilnehmer als
Beispiel den für 1,2 Millionen Euro neuge-
stalteten Schlosspark, dessen Spielplatz für
behinderte wie nicht behinderte Kinder ge-
eignet ist. „Das Remstal erhält durch die
Gartenschau einen Schub an Lebensquali-

tät“, sagt Peter Hauk. An der 40 000 Euro
teuren Weintheke in der neu gepflasterten
Klosterstraße verzehrte der Politiker eben-
so wie zahlreiche Remstal-Bürgermeister
im Stehen ein kleines Mittagessen aus
Maultaschen und Kartoffelsalat. Die Szene
bewies nicht, dass eine solche Platzausstat-
tung sich lohnt. Aber sie symbolisierte den

neuen Umgang der Rathaus-Chefs im
Remstal, der sich aus den gemeinsamen
Anstrengungen ergab. Peter Hauk: „Das
Wir-Gefühl, das über Verwaltungsgrenzen
hinaus entstanden ist, ist der eigentliche
Kitt, der ein solches Ereignis zusammen-
hält und auch weit über das Gartenschau-
jahr hinaus eine tragende Säule der ganzen

Minister verspricht einen Schub an Lebensqualität
Region sein wird.“ Unabhängig davon, wel-
che Besucherzahlen erzielt werden, sieht er
das bundesweit einmalige Grünprojekt der
16 Städte und Gemeinden schon deshalb als
vorbildlich an.

Dass zeitgleich zur Remstal-Garten-
schau in Heilbronn eine Bundesgarten-
schau (Buga) läuft, bekümmert den Minis-
ter für den ländlichen Raum und Verbrau-
cherschutz nicht. „Es gibt keinen Kanniba-
lismus bei den Besucherzahlen. Das Ziel-
publikum ist unterschiedlich“, ist er über-
zeugt. Die groß angelegte Buga findet auf
einem einzigen Gelände statt und erfordert
zum Kennenlernen einen ganzen Tag. Die
Remstal-Gartenschau dagegen zieht im
Ballungsraum um Stuttgart auch Ausflüg-
ler an, die nur in die S-Bahn steigen müs-
sen, um für zwei oder drei Stunden an der
Rems oder den vielen Attraktionen wieder-
holt ein Erlebnis zu finden.

Dass wenige Tage vor dem Start am
10. Mai wie in Stetten noch Handwerker auf
abgesperrten Flächen werkeln, manche
Beete sowie Rasenflächen noch nicht rich-
tig angewachsen sind, bekümmert den
Landeswirtschaftsminister nicht: „Man
kann Blumen erst pflanzen, wenn kein
Frost mehr droht. Ich habe noch keine Gar-
tenschau gesehen, an der nicht am Tag vor
der Eröffnung oder gar am selben Tag noch
geschafft worden ist.“

Gartenschau Peter Hauk gewinnt
auch in Stetten viele positive
Eindrücke. Von Hans-Dieter Wolz

Maskottchen Remsi und Minister Hauk im Stettener Sonnenschein. Foto: Patricia Sigerist

F lorian Gruner
vom Fellbacher
S t a d t m a r k e -

ting berichtet, welche
Rolle das Maikäferfest
in der Stadt einnimmt.
Es findet am Sonntag,
5. Mai, zum 25. Mal
mit einem verkaufsof-
fenen Sonntag statt.

Herr Gruner, es gibt wohl Stimmen, die ver-
kaufsoffene Sonntage als „überholt“ be-
zeichnen. Andere halten dagegen, dass gera-
de solche Straßenfeste dem Trend entspre-
chen, dass Menschen das Einkaufen mehr
und mehr mit einem Erlebnis verbinden wol-
len. Wie schätzen Sie die Rolle des Tradi-
tionsfests ein?
Ich bin überzeugt, dass es ganz entschei-
dend ist, dass so ein Fest wie das Maikäfer-
fest die Leute zusammenbringt. Es sind Er-
lebnisse live vor Ort, die begeistern. Daher
sind auch immer wieder Tausende beim
Maikäferfest unterwegs. Und das ist genau
das, was es beim Einkauf im Netz nicht gibt.

Das Maikäferfest geht in die 25. Runde. Was
braucht es, dass das Event das Schwaben-
alterundnochweitereAuflagen feiernkann?
Die kreativen Ideen der Händler und der
anderen Beteiligten sind der Schlüssel. Je-
des Mal wird den Besuchern etwas Neues
geboten, das ist klasse. Wenn das Fest lang-
weilig wäre, hätte es keine Zukunft.

Das Maikäferfest kann auch als Vorbote für
die Remstal-Gartenschau gesehen werden.
Die Gäste sollen ja möglichst öffentlich kom-
men. Was ist geplant, dass sich die Bahnhof-
straße als buntes Eingangstor zeigt?
Die beiden Blumentröge sind mit der Stadt,
dem Gewerbeverein und dem Stadtmarke-
ting platziert worden. Sie wurden von den
Händlern schön gestaltet – und werben
derzeit für das Maikäferfest.

Maikäferfest oder Fellbacher Herbst nur als
Verkaufsveranstaltung anzusehen, würde
den beiden Großevents nicht gerecht, oder?
Man würde verkennen, welche wichtige
Rolle solche Traditionsfeste in einer Stadt
einnehmen. Sie schaffen ein Stück Heimat
und Identität. Menschen treffen sich und
erfahren eine lebendige Stadt. Akteure sind
Händler, viele Vereine, Organisationen und
Engagierte. Das hat eine hohe Bedeutung
für das gesellschaftliche Leben in der Stadt.
Das bietet eine Lebensqualität, die anzieht.
Nicht umsonst kommen jedes Mal viele Be-
sucher auch aus der ganzen Umgebung.

Die Fragen stellte Eva Schäfer

„Ein Fest, das 
zusammenbringt“ 

Stadtmarketing-Geschäftsführer
Florian Gruner spricht über die

Bedeutung des Fellbacher Maikäferfests. 
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Lösung für den Besuchertransport? Foto: dpa

NachgefragtInitiative will das Waldschlössle wachküssen

E in Rutschenparadies und eine auch
im Sommer nutzbare Rodelbahn,
ein Bogenschieß-Parcours und eine

Fitness-Strecke unter freiem Himmel:
Nach den im Herbst 2018 gescheiterten
Verkaufsgesprächen mit dem Sternekoch
Armin Karrer bringt sich beim Wald-
schlössle auf dem Kappelberg jetzt eine
Initiative aus Vereinssport und Waldheim-
Fans mit eigenen Ideen für die künftige
Nutzung ein. Erklärtes Ziel ist nicht nur,
das nach dem jahrelangen Stillstand immer
mehr vom Zahn der Zeit zernagte Idyll am
Waldrand dauerhaft für Kinderfreizeiten
zu sichern. Eine bereits ausgearbeitete
Konzeption für Sanierung und Betrieb soll
das Herzensanliegen vieler Fellbacher
künftig ganzjährig mit Leben füllen.

„Wir glauben, dass man das jetzt an-
schieben muss“, sagt Tilmann Wied.
Gemeinsam mit dem als langjährigen
Waldheim-Leiter bekannten Ralf Holz-
warth hat der im Vorstand des SV Fellbach

auch für die Liegen-
schaften zuständige
Fellbacher bereits im
Oktober versucht, der
evangelischen Kirche
einen Rettungsplan
für das Waldschlössle
schmackhaft zu ma-
chen. Zwei Monate
später entschieden

sich die kirchlichen Gremien allerdings,
vorerst exklusiv mit der Stadt Fellbach
über einen Verkauf zu verhandeln. Passiert
ist seither nichts, auch in diesem Sommer
wird der Nachwuchs aus Fellbach wieder
auf den Oeffinger Tennwengert gekarrt
werden, um im Waldheim seine Ferienzeit
zu genießen. Ralf Holzwarth weiß um die
Emotionen, die bei dem Gedanken an den
ungeliebten Ausweichstandort mitschwin-
gen: „Die Leute sehnen sich danach, dass
das Waldheim wieder auf dem Kappelberg
stattfindet – da, wo es hingehört“, sagt er.

Allein mit einer Ferienfreizeit aller-
dings dürfte es sich kaum rechnen, Geld ins
Waldschlössle und die nötige Sanierung zu
stecken. „Das wird auch für die Stadt ein
Draufleg-Geschäft“, ist sich Tilmann Wied
sicher. Längst haben er und Holzwarth im
Fellbacher Rathaus angeklopft, im Januar
durften sie ihren zweistufigen Rettungs-
plan im Ältestenrat vorstellen. Im Februar
folgte ein vertiefendes Gespräch mit dem
Fellbacher Sozialbürgermeister Johannes
Berner und seiner fürs Baudezernat zu-
ständigen Kollegin Beatrice Soltys. Anfang
April befasste sich der Verwaltungsaus-
schuss des Gemeinderats schon mal hinter
verschlossener Türe mit dem Konzept.

Die Idee: Um das Waldschlössle vor dem
Verfall zu retten, muss es nicht nur
akute Reparaturen, sondern auch eine
breit aufgestellte Betreiberstruktur geben.
Vorstellbar ist, dass der SV Fellbach seinen
Platzmangel in der Stadt lindert und etwa

Tradition Die Idee von Sternekoch Armin Karrer für eine Nobelherberge auf dem Kappelberg hat sich im Herbst zerschlagen, die Kirche
verhandelt jetzt mit der Stadt über einen Verkauf. Doch auch Waldheim-Fans stehen mit einem Rettungskonzept parat. Von Sascha Schmierer

Bei einem
Infoabend
wollen die
Waldheim-
Fans ihre
Ideen zeigen.

Freitag, 3. Mai 2019

FZ vom 03.05.2019 




